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Der F)und H^örU.
(ünferen kleinen ergäljlt.)

SnIRom lebte cor Dielen fahren ein berühmter
Schmeiger, bei Silbtjauer SBöfd^, ber bett prad)t=
Döllen 23roberbrunnen in St. ©allen unb nod)
oiel anbere föunftroerle gefdjaffen hat. Hiefer
föünftler hatte einen tieinen, feljr gefdjeiten ißubel,
ber allerlei ßornmiffionen beforgen lonnte. SBenn
§err 5BöfcE) gumiBeifpiel fagte: „2lgörli — Habal,
Xabaï, Habal!" bann muffte ber §unb gang
gut, in melche ©äffe er fpringen unb an mel=
cher Sabenttir er trafen müffe, um bas non
[einem Söteifter ©eti)ünfcE)te eingelaufen. H)as23eu=

telegen mit bem ©elb trug er ftets in ber Sdjnauge,
unb bas Habalpäddjen mürbe ihm im Saben um
ben §als gebunben. ISuhenbmal machte ber
ißubel biefen ©ang unb immer hat er ben emp=
fangenen Sluftrag prächtig ausgerichtet. î)er
Sjerr I)at iljn aber auch bafiir gelobt unb faft
jebesmal belam 21görli nad) [einem ^Botengang
ein Zipfelchen »an ber 2Burft, bie ber 23ilb=
hauer fid) gum Znüni ober gum g'SSefper leiftete.
31görli muhte auch pang gut, mo §err 23öfdj
bie guten SBürfte laufte, unb oft, menn er mit
bem £jerrn an ber SRehg oorbei [pagierte, fdjaute
er auf, als ob er fragen moHte: „©ibt's hier
nichts für mich 3d) ï)abe junger — o, [o ein
Heiner §unb hat immer $unger!"

Gines SRorgens rief ber ßünftler mieberum
ben §unb gu [ich heran, fchaute ihm in bie
3Iugen unb [agte ausbrüdlid) : „2lgörli — Ha=

bal, Habaï, Habal!" Her fßubel rannte mit
bem ©elb baoon unb — lam nicht mieber!
Hen gangen Hag martete §err 23öfd) auf [einen
ïleinen Çreunb unb auf ben Stoff gum Slauchen.
Umfonft.

91m folgenben Hag [pagierte ber 23ilbl)auer
über einen großen freien ißlat) non ÜRom, es

œar bie fßiagga bei popolo. Ha [ah er non
toeitem [einen §unb unb rief ihn an. Her tat,
als hätte er nichts gehört. Abermals rief unb
pfiff ber SReifter, unb feht Iroch bas 2tgörli mit
lampenben Dh^en unb eingesogenem Sdjmang
heran, mie menn er ein furchtbar [d)lechtes
©emiffen hätte. Znljaufe fctjmälte ber 2Reifter
feinen §unb, fchaute ihn [djarf an, geigte ihm
bas Stedlein uub fragte immer roieber: „2Bo

haft bu mein ©elb 2Bo ift ber Habal, ber
Habal?" Her §unb minfelte gu feinen ffüfjen,
als ob er eine Sdjulb belennen moEte.

Grft ber nächfte Hag braute bie Söfung
bes [chmeren SRätfels. §err 23öfd) ging in ben
jjleifcherlaben, um SBurft gu laufen. Ha ergählte
ihm ber SRehger, bas 2Igörli habe ihm ©elb
in ber Sdjnauge gugetragen. 2Beil er, ber 9Ret)=

ger, gemufft habe, baff bas Hierlein oft für ben
§errn ^ommiffionen mache, habe er ihm SBurft
in ein ißalet gebunben unb es ihm angehängt,
unb bas 23euteld)en fei auch babei gemefen.

Zefet ging bem 23ilbljauer ein Sicht auf.
Her Slgörli mar biesmal ftatt in ben Habals=
laben gum SRetjger gerannt, unb roas er bort
gelauft, bas hat er fid) herrlid) [chmeden laffen.
Nachher aber fühlte er, bah fein Hun nicht recht
gemefen mar unb er hat nidjt gemagt, feinem
§errn mieber unter bie 91ugen gu treten.

Haheint fdjalt §err 23öfd) bas Hierdjen nod)=
mais tüchtig aus unb gog es ein bijfdjen an ben
Dhren. Hann flaute er es an, als oberihmburdj
bie 31ugen bis ins §ergd)en bliden mollte unb rief,
fo fdjarf er lonnte: „Slgörli! — bu bonners
ÇRôhrli! — hal mir Habal, Habal, Habal!"

2Bie ber 23lih rannte ber §unb mit einem
neuen 23eutelcE)en baoon unb in menig SRinuten
mar er mieber ba mit einem Rädchen prächtig
buftenben Habaïs. 93on ba an hat er bie Ha=
baisbube nie mehr mit bem ffleifdjerlaben Der--

med)felt. Gr hat fid) feiner fdjmachen Stunbe
gefchämt, unb menn er ein Schulbub gemefen
märe, fo hätte er gur Strafe fünfgigmal ben
SSers abgefchrieben : „Üb' immer Hreu unb
Sîeblichïeit, bis an bein lühles ©rab."

Hiefe ©efchidjte hat §err 23ö[d) bem in
23afel oerftorbenen §errn Pfarrer SHtherr ergählt,
unb ber hat fie bamals aufgefchrieben. SBeil
ich feine 31ufgeid)nung nicht mehr fanb, fo
habe ich bie ©efdjichte hier aus bem ©ebäd)tnis
nachergählt, in ber Hoffnung, ba§ alte unb
junge Einher fid) bran freuen mögen. J. G. B.

ïïlachbarin 51.: „irjaben Sie leine SSogelfdjeuche
im ©arten?" 91ad)barin 23.: „23rauche leine,
bin felber ben gangen Hag im ©arten!"

ver Hllnâ UzörU.
(Unseren Kleinen erzählt.)

In Rom lebte vor vielen Jahren ein berühmter
Schweizer, der Bildhauer Bösch, der den pracht-
vollen Broderbrunnen in St. Gallen und noch
viel andere Kunstwerke geschaffen hat. Dieser
Künstler hatte einen kleinen, sehr gescheiten Pudel,
der allerlei Kommissionen besorgen konnte. Wenn
Herr Bösch zum Beispiel sagte: „Azörli — Tabak,
Tabak, Tabak!" dann wußte der Hund ganz
gut, in welche Gasse er springen und an wel-
cher Ladentür er kratzen müsse, um das von
seinem Meister Gewünschte einzukaufen. Das Beu-
telchen mit dem Geld trug er stets in der Schnauze,
und das Tabakpäckchen wurde ihm im Laden um
den Hals gebunden. Dutzendmal machte der
Pudel diesen Gang und immer hat er den emp-
fangenen Auftrag prächtig ausgerichtet. Der
Herr hat ihn aber auch dafür gelobt und fast
jedesmal bekam Azörli nach seinem Botengang
ein Zipfelchen von der Wurst, die der Bild-
Hauer sich zum Znüni oder zum z'Vesper leistete.
Azörli wußte auch ganz gut, wo Herr Bösch
die guten Würste kaufte, und oft, wenn er mit
dem Herrn an der Metzg vorbei spazierte, schaute
er auf, als ob er fragen wollte: „Gibt's hier
nichts für mich? Ich habe Hunger — o, so ein
kleiner Hund hat immer Hunger!"

Eines Morgens rief der Künstler wiederum
den Hund zu sich heran, schaute ihm in die
Augen und sagte ausdrücklich: „Azörli — Ta-
bat, Tabak, Tabak!" Der Pudel rannte mit
dem Geld davon und — kam nicht wieder!
Den ganzen Tag wartete Herr Bösch auf seinen
kleinen Freund und auf den Stoff zum Rauchen.
Umsonst.

Am folgenden Tag spazierte der Bildhauer
über einen großen freien Platz von Rom, es

war die Piazza del popolo. Da sah er von
weitem seinen Hund und rief ihn an. Der tat,
als hätte er nichts gehört. Abermals rief und
pfiff der Meister, und jetzt kroch das Azörli mit
lampenden Ohren und eingezogenem Schwanz
heran, wie wenn er ein furchtbar schlechtes
Gewissen hätte. Zuhause schmälte der Meister
seinen Hund, schaute ihn scharf an, zeigte ihm
das Stecklein uud fragte immer wieder: „Wo

haft du mein Geld? Wo ist der Tabak, der
Tabak?" Der Hund winselte zu seinen Füßen,
als ob er eine Schuld bekennen wollte.

Erst der nächste Tag brachte die Lösung
des schweren Rätsels. Herr Bösch ging in den
Fleischerladen, um Wurst zu kaufen. Da erzählte
ihm der Metzger, das Azörli habe ihm Geld
in der Schnauze zugetragen. Weil er, der Metz-
ger, gewußt habe, daß das Tierlein oft für den
Herrn Kommissionen mache, habe er ihm Wurst
in ein Paket gebunden und es ihm angehängt,
und das Beutelchen sei auch dabei gewesen.

Jetzt ging dem Bildhauer ein Licht auf.
Der Azörli war diesmal statt in den Tabaks-
laden zum Metzger gerannt, und was er dort
gekauft, das hat er sich herrlich schmecken lassen.
Nachher aber fühlte er, daß sein Tun nicht recht
gewesen war und er hat nicht gewagt, seinem
Herrn wieder unter die Augen zu treten.

Daheim schalt Herr Bösch das Tierchen noch-
mals tüchtig aus und zog es ein bißchen an den
Ohren. Dann schaute er es an, als ob er ihm durch
die Augen bis ins Herzchen blicken wollte und rief,
so scharf er konnte: „Azörli! — du donners
Röhrli! — hol mir Tabak, Tabak, Tabak!"

Wie der Blitz rannte der Hund mit einem
neuen Beutelchen davon und in wenig Minuten
war er wieder da mit einem Päckchen prächtig
duftenden Tabaks. Von da an hat er die Ta-
baksbude nie mehr mit dem Fleischerladen ver-
wechselt. Er hat sich seiner schwachen Stunde
geschämt, und wenn er ein Schulbub gewesen
wäre, so hätte er zur Strafe fünfzigmal den
Vers abgeschrieben: „Üb' immer Treu und
Redlichkeit, bis an dein kühles Grab."

Diese Geschichte hat Herr Bösch dem in
Basel verstorbenen Herrn Pfarrer Altherr erzählt,
und der hat sie damals aufgeschrieben. Weil
ich seine Aufzeichnung nicht mehr fand, so

habe ich die Geschichte hier aus dem Gedächtnis
nacherzählt, in der Hoffnung, daß alte und
junge Kinder sich dran freuen mögen, .l. (l. ö.

Nachbarin A.: „Haben Sie keine Vogelscheuche
im Garten?" Nachbarin B.: „Brauche keine,
bin selber den ganzen Tag im Garten!"
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